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Deutſcher Reichstag. 


103. Sitzung vom 18. April, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die zweite Berathung der Gewerbenovelle wird fort⸗ 
geſetzt mit $ 137 et eſtimmungen für Arbeiterin⸗ 
nen). $ 137 enthält für Arbeiterinnen 1) den 11ſtündigen Maximal⸗ 
arbeitstag, 2) das Verbot der Nachtarbeit (von 8¼½ Abends bis 
5½ Morgens), 3) den obligatoriſchen Schluß der Arbeitszeit an 
den Vorabenden der Sonn⸗ und Feſttage um ſpäteſtens 5'/, Uhr 
Nachmittags, 4) einſtündige Mittagspauſe, 5) vierwöchentliche Scho⸗ 
nungszeit für Wöchnerinnen und eine weitere zweiwöchentliche, 
falls ein ärztliches Zeugniß die Arbeit nicht ausdrücklich geſtattet. 
Ferner hat die Kommiſſion in einer Reſolution beantragt, die 
4 reſp. 6 wöchentliche Schonungszeit für Wöchnerinnen auch in 
= Krankenverſicherungsgeſetz bei deſſen nächſter Reviſion aufzu⸗ 
nehmen. 

Dazu liegen eine Reibe von Abänderungsanträgen vor. 

Den Maximalarbeitstag will ein Antrag Payer 
für alle Frauen, ein Antrag Dr. Schädler für die ver⸗ 
heiratheten Frauen auf 10 Stunden feſtſetzen. Die Nachtarbeit 
verbietet ein Antrag Auer von 8 bis 6 Uhr und ſetzt den 
Schluß der Arbeitszeit an Vorabenden vor Sonn⸗ und Feſttagen 
um 5 Uhr feſt. Ein Antrag Dr. Gutfleiſch Möller 
will den Arbeiterinnen über 16 Jahre, welche ein Hausweſen zu 
beſorgen haben, eine 1½ ſtündige Mittagspauſe 8 Für 
Wöchnerinnen verlangt ein Antrag Auer durch⸗ 
weg bwöchentliche Schonungszeit und unterſagt eine Entlafjung 
der Kündigung derſelben während dieſer Zeit. Ein Antrag 
Febr. v. Münch will bei Beibringung eines ärztlichen Zeugniſſes 

de Fabrikarbeit für Wöchnerinnen, deren Kind todtgeboren oder 
geſtorben iſt, bereits nach 3 Wochen geſtatten. f 
ein. Aba. Schädler (Ztr.) befürwortet feinen Antrag, welcher 
Soi Etappe auf dem Wege bedeute, die Frau ihrer eigentlichen 
Fra als Hausfrau wieder zuzuführen. Die Beſchäftigung der 
ken in den Fabriken habe nicht den Vortheil gehabt, die 
elle Lage der Familien zu perbeſſern, im Gegentheil ſei aus 
Mitarbeiterin des Mannes in vielen Beziehungen eine Kon⸗ 
trentin geworden. Die verheirathete Frau habe nunmehr eine 
Wirkung N a, ibrer gal örlicben A mung 
entäß die milie. Burk bes tausrelgen der Frau aus der 
amilie werden die Bande der Familie gelöſt, und außerdem 
werde im Hauſe dadurch die Hygiene vernachläfft 
lange Arbeit würde es den Frauen unmöglich gemacht, das 
rein zu halten und die Pflege der Kinder in der richtigen 
zu üben. 

Bundesbevollmächtigter Handelsminiſter v. Berlepſch: Ich 
bedauere im Namen der Regierung die Anträge Payer und Schädler 
keündnen zu müſſen. Wir bedauern die Nothwendigkeit dieſer Ab⸗ 

nung, weil auch die Regierung darauf ausgeht, das Schicksal der 
flichte ſo zu geſtalten, daß ſie durch eine kürzere Arbeitszeit den 
ichten als Hausfrauen nachzukommen vermögen. Die Erwägung 
egterung ging dahin, eine zehnſtündige Arbeitszeit für . — 
nzuführen, aber die dahin abgegebenen Gutachten bewieſen der 
eglerung, daß das zur get nicht möglich iſt. Die verbündeten 
egierungen ſind der beſtimmten Anſicht, daß die Annahme der 
Anträge Schädler und Payer zur Folge baben wird, daß die ver⸗ 
beiratheten Frauen aus den . ganz ausgewieſen werden 
würden. Zu einem jo tiefen Eingriff in die Ernährungsverhält⸗ 
wife einzelner Familien kann ſich die Regierung nicht verſtehen. 
Anderſeits würde aber dadurch, daß die Frau eine Stunde früher 
«ld die anderen Arbeiter aus der Fabrik gelaſſen wird, eine 
Störung des Betriebes erfolgen. Da die Frauen beute vielfach 
13 Stunden beſchäftigt ſind, ſo würde die Reduktion auf 10 Stun⸗ 
en einen Abſtand ergeben, der zu den erheblichſten Bedenken 
führen würde. Die Annahme der Anträge Schädler und Paver 
würde die Annahme des enen Geſetzes gefährden. Gegen den 
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dagen Verkürzung ihrer Arbeitszeit ſelbſt erreichen. Das beweiſt 
Maſchinenſticker und Bildhauer. Freilich muß dann das Koalitions⸗ 


durbert werden. Anders iſt es aber bei den Frauen. Dieſe f 
felt ihre Natur verhindert, ihr Koalitionsrecht auszuüben (Heiter⸗ 
Bi 1 ſie find nicht jo widerſtandsfähig. 


Mehr Baragrapben wird ein großer Fortſchritt gemacht. 
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gt. Durch allzu | fcht 


Element, das man ta a Schiffbruch gelitten hat. Die 
Rohheit der Jugenb hat ihre Urſache in der Ueberanſtrengung der 
Frauen. Eine Anſtrengung von 11 Stunden hindert die Frauen, 
nachher noch etwas zu Hauſe zu thun. Die Regierung greift die 
Unternehmer mit Sammethandſchuhen an. Die feſtgeſetzte 11ſtün⸗ 
dürchlocherk Per Ne werde durch viele Ausnahmebeſtimmungen 
ur er 


ihrem Antrage beſtehen bleiben. Dem Unfug der wachſenden 
. müſſe geſetzlich ein Ende gemacht werden. In einer 

nzahl von Induſtrien, z. B. in der Textilinduſtrie, in der Zi⸗ 
. überwiege die Zahl der Frauen diejenige der 
Männer. In der ſchleſiſchen Montaninduſtrie ſtehen 180 000 männ⸗ 
lichen Arbeitern 14000 weibliche gegenüber. Wenn die Geſetz⸗ 
gebung nicht einſchreite, fo würden wir dazu kommen, wohin die 

aumwollenfabrikation in England gelangt fel, zu einer rapiden 
Steigerung der Frauenarbeit und einer großen Abnahme der männ⸗ 
lichen Arbeiter. Der Kapitalismus greife zur Frauenarbeit nicht 
aus moraliſchen, ſondern aus ſehr materiellen Gründen: die Frauen⸗ 
arbeit iſt viel billiger. Aus eben dieſen rein materiellen Gründen 
habe ſich ir eine Anzahl von nduſtrieen, z. B. die Wollkäm⸗ 
mereien, die Netzinduſtrie ſowie die badiſche Handelskammer gegen 
die Aufhebung der Nachtarbeit der Frauen ausgeſprochen. Die 
Gründe dafür find Befürchtungen vor Vermehrung der Produk⸗ 
tionskoſten und Verringerung des Profits. Die Anſchauung, daß 
eine Beſchränkung der Arbeitszeit einen Eingriff in die Freiheit be⸗ 
deute, entſpreche den Anſichten der früheren Sklavenhälter. 

Abg. Payer (Volksp.) beſpricht zunächſt den Antrag Gut⸗ 
fleiſch⸗Möller und meint, die Beſtimmung, daß den Arbeiterinnen 
„auf ihren Antrag“ eine 1½ ſtündige Mittagspauſe gewährt werden 
muß, würde blos auf dem Papier ſtehen. Denn der Arbeitgeber 
würde ihnen die halbe Stunde vom Lohn abziehen, und ſie jeden⸗ 
falls ſchlechter behandeln als die Arbeiterinnen, wel the den Antrag 
nicht ſtellen. Deshalb müſſen wir, wenn wir eine 1½ ſtündige 
Mittagspauſe wollen, ſie obligatoriſch machen, auch wenn wir nicht 
der Anſicht find, daß die Unternehmer nur darauf ausgehen, ihre 
Profitwuth zu befriedigen. Unſern Antrag hat ſchon Abg. 
Schädler zur Genüge begründet. Nachdem er ſeinen Antrag zurück⸗ 
gezogen hat, halten wir den unſrigen erſt recht aufrecht, damit die⸗ 
jenigen men d 925 dire, en zu eee, 
ö 1 ſtündigen Maximalar ag für rauen für nicht au 

8 Ueber das Ziel nd re einig, und die Re⸗ 
gierung hat ja ſelber die Abſicht, einmal den zehnſtündigen Maxi⸗ 
malarbeitstag einzuführen, nur über den Zeitpunkt herrſchen ver⸗ 

edene Anſichten. Nach den praktiſchen Erfahrungen meiner 
reunde kann die von uns gewünſchte Einſchränkung der Arbeits⸗ 
zeit ohne erhebliche Benachtheiligung der Arbeitnehmer erfolgen. 
Mathematiſch läßt ſich weder unſere Anſicht, noch die der Regierung 
beweiſen. Aber wir ſind der Meinung, daß, wenn man einen Ver⸗ 
ſuch machen würde, dieſer beweiſen würde, daß unſere Wünſche 
durchführbar ſind. 


Geh. Rath Königs: Der Antrag Paver verlangt einen zu 
plötzlichen Uebergang. In anderen Staaten, in der Schweiz und 
in Oeſterreich hat es Jahre lang gedauert, bis die Beſchränkung 
der Frauenarbeit auf 10 Stunden gekommen iſt. Wir dürfen aber 
nicht bloß auf die anal und Deiterreich Rückſicht nehmen, ſondern 
müſſen vor Allem England und Frankreich, unſere Hauptkonkurrenz⸗ 
länder, in Betracht ziehen, und in dieſen beſteht eine Beſchränkung 
der Arbeitszeit nicht. Würde ſie aber ſelbſt in England beſtehen. 
ſo iſt die Leiſtungsfähigkeit der Arbeiter ſo viel größer als bei uns, 
daß die engliſche Arbeit immer noch eine gefährliche Konkurrenz 
wäre. Ferner muß man die Verſchiedenheit der Betriebe in Betracht 
ziehen und bedenken, daß leichtere Arbeiten länger ausgeführt werden 
können als ſchwere. Die allzugroße Beſchränkung der Arbeitszeit 
würde auch zu einer noch größeren Konzentration des Betriebes 
führen, als es ſchon jetzt der Fall iſt, und das liegt nicht im Inter⸗ 
eſſe des Arbeiters. 2 

Abg. Frhr. v. Münch (wild⸗dem.) befürwortet feinen Antrag, 
welcher den berechtigten Anforderungen in Bezug auf den Schutz 
der Geſundheit der Frauen genüge und es den Wöchnerinnen, deren 
Kräfte es geſtatteten, ermögliche, ſchon vor Ablauf der allgemeinen 
Schonungszeit wieder zu verdienen. 


Abg. Bebel erklärte den Maximalarbeitstag für Frauen für 
das Allerwenigſte, das man verlangen müſſe, aus familiären und 
moraliſchen Gründen und wegen der geringen Widerſtandsfähigkeit 
der Frauen. Die Arbeit der Frauen verdränge in vielen Induſtrieen 
nach und nach die der Männer. Dadurch werde die Induſtrie⸗ 
bevölkerung mehr und mehr degenerirt und die Sterblichkeit der 
neugeborenen Kinder nehme erſchreckend zu. Während in den 
Städten Sachſens im allgemeinen die Sterblichkeit der Kinder im 
erſten Lebensjahre 28 Prozent betrage, betrage fie in den Induſtrie⸗ 
ſtädten 36—45 Prozent und in Chemnitz, wo die Frauenarbeit 
vorherrſche, ſogar 40 bis über 50 Prozent (hört! hört!) Da müſſe 
man wenigſtens die zu große Ausbeutung der Frauen möglichſt 
verhindern. Der 11ſtündige Arbeitstag genüge durchaus nicht. Auf 
keinen Fall dürfe man hier Ausnahmen Nan wie es in ſpäteren 
Paragraphen verſucht werde. 

Man dürfe die Rückſicht, die man den Frauen und Mädchen 
als Kindergebärerinnen und Kindererziehexinnen ſchulde, nicht länger 
hintanſetzen und das Zurückziehen des Antrages ſeitens des Zen⸗ 
trums ſei durchaus völlig unberechtigt. Wenn ein Wink von der 
Miniſterbank genüge, ſeine Ueberzeugung aufzugeben, ſo brauche 
man keine Volksvertretung und keinen Parlamentarismus. Genau 
dieſelbe Stellung hätte das Zentrum allerdings in Bezug auf den 
Normalarxbeitstag eingenommen, während doch vor zwei Jahren 
Abg. Lieber im Namen des 1 ausdrücklich erklärt habe, 
daß es ſehr zweifelhaft ſei, ob es überhaupt noch an der Zeit ſei, 
einen 3 Arbeitstag einzuführen, und ob man nicht zu einem 
10ſtündigen übergehen müßte. 0 

Abg. Moeller (natl) erachtet die durch die Kommiſſton be⸗ 
ſchloſſene Verkürzung der Arbeitszeit der Frauen bereits als einen 
e Fortſchritt Eine zu weit gehende Verkürzung der 
rbeitszeit würde nur dazu führen, die Induſtrie in die großen 
Städte zu konzentriren. Schon das gänzliche Verbot der Nacht⸗ 


Der Antrag Payer und Gutfleiſch erreicht nicht das, Arb 
was die Sozialdemokraten bezwecken, und deshalb müßten ſie bei, 


arbeit der Frauen wird in die wirtbſchaftlichen Verhältniſſe vieler 
Betriebe tief eingreifen und fie zu erhöhten Ausgaben zwingen. 
Abg. Hitze (Zentr.) erklärt, daß Abg. Schädler ſeinen Antrag 
nur um deswillen zurückgezogen habe, weil der Miniſter erklärt 
babe, daß bei Annahme deſſelben das Zuſtandekommen des Geſetzes 
gefährdet ſei. Seine Partei werde Alles thun zum Wohle des 
eiters, mehr, als die Sozialdemokraten mit ihren Agitationen, 
vermeide aber darum alles, was die Vorlage geführde. Eine 


Minoritätspartei, die genau weiß, daß fie mit ihren Anträgen 


nichts verdirbt, weil ſie doch abgelehnt werden, die dieſe Vorlage 


nur als Gelegenheit benutzt, 
haupt zu beſprechen, 
möglichen Anträge geſtatten (Sehr gut!) Aber eine Pactei, die ſich 
ihrer Verantwortlichkeit bewußt iſt, die weiß, daß fie Durch einen 
Antrag vielleicht die ganze Vorlage gefährdet und der es vor allem 
darauf ankommt, daß die Vorlage noch in dieſer Seſſion zur Ver⸗ 
apfahung enn muß ſich Zurückhaltung auferlegen. (Beifall.) 

Abg. Singer (Soz.) erwidert, daß ſeine Partei ihre An⸗ 
träge, obwohl ſie wüßten, daß ſie nicht angenommen würden, 


die Lage des Arbeiterſtandes über⸗ 


ſtelle, weil die Beſchlüſſe der Majorität kein genügender Arbeiter⸗ 


ſchutz, ſondern vielfach ſogor ein Arbeitgeberſchutz ſeien. Die 
Sozialdemokraten behandelten die Arbeiterſchutzfrage ausführlich, 
genau wie das Zentrum die Kulturkampffrage; das ſei ihre Pflicht. 

Abg. Dr. Gutfleiſch (dfr.) erklärt mir einem Theil ſeiner 
Parteigenoſſen gegen den zehnſtündigen Arbeitstag ſtimmen zu 
wollen, da nach der beſtimmten Erklärung der Regierung ſonſt das 
Zuſtandekommen der Vorlage gefährdet würde. Würde man aber 


die entſprechenden Anträge annehmen und dadurch das Scheitern 
des Geſetzes veranlaſſen, ſo dürfte man damit Vorſchub leiſten den⸗ 


jenigen Anſichten, welche dahin gingen, die ganze Arbeiterſchutz⸗ 
Geſetzgebung zu hintertreiben. Die Annahme des Antrages Payer 
gebe der Befürchtung Raum, daß man den Arbeiterſchutz verzögere, 
ja gänzlich vereitele, und ein beſſerer Arbeiterfreund ſei derzenige, 
der einen wenn auch mäßigen Arbeiterſchutz gewähre als derjenige, 
der ungeheure Hoffnungen errege und dadurch das Zustandekommen 
eines Arbeiterſchutzes auf unabſehbare Zeit verzögere. 


Abg. Hitze hält den Vorwurf gegenüber den Sozialdemo⸗ 


kraten aufrecht, daß fie Anträge ſtellten auf die Gefahr hin, die 
ganze Vorlage zu gefährden. Das Zentrum ſei mit allem Nach⸗ 


ruck für den elf Stundentag für die Männer und den zehn Stun⸗ 


en eingetreten. Wenn aber die Regierung er⸗ 
kläre, die Vorlage werde dadurch geſährdet, und wenn die anderen 
maßgebenden Parteien ſich gegen den Antrag erklärten, ſei es 
N ede! N 0 nn 

a. Bebel (Soz) weit auf die Annahme des Arbeiter⸗ 
ſchutzgeſetzes im Jahre 1887 hin, in welchem der elfſtündige Maxi⸗ 
malarbeitstag für männliche und der zehnſtündige für weibliche 
Arbeiter enthalten geweſen ſei. Damals habe die Regierung den 
Entwurf nicht angenommen. Nachdem die Reg erung aber in der 
Arbeiterſchutzfrage eingeſchwenkt habe, ſei nur anzunehmen, daß 
die Zentrumspartei das Geſetz 1887 deshalb angenommen bat, 
weil ſie wußte, daß es die Regierung nicht annehmen wird 
N ſie aus ähnlichen Gründen heute ihren Antrag zurück⸗ 
zie f ER 
Abg. Hitze beitreitet, daß der 11 ſtündige Maximalarbeits⸗ 
tag je vom Reichstag angenommen ſei. Im Uedrigen wiederhole 
er, daß nur wegen der beſtimmten Erklärung der Regierung, die 
1887 nicht abgegeben worden jet, jetzt der Antrag Schädler zurück⸗ 
gezogen werde. 
trum nicht gefährden. 


dentag jür die Fr 


Die Diskuſſton wird hierauf geſchloſſen und unter Ablehnung 


der Anträge Auer, Payer und Frhr. von Mün 
$ 137 mit dem Antrage Dr. Gutfleiſch und der Reſolu⸗ 
tion der Kommiſſton angenommen, ebenſo 8 138. 
ee das Haus die weitere Berathung auf Mon⸗ 
Schluß 4% Uhr. 
Deutſchlan d. f 
(— Berlin, 19. April. An dramatiſchen Wechſelfällen, 
über denen ein Schimmer von Komik liegt, fehlt es durchaus 
nicht in dem Auf und Ab der Landgemeindeordnungs⸗ 
frage. Die neueſte und überraſchendſte Wendung iſt das 
geſtern zwiſchen den Konſervativen und den Nationalliberalen 
abgeſchloſſene Kompromiß, durch welches das Zuſtande⸗ 
kommen der Vorlage, wenigſtens im Abgeordnetenhauſe, endlich 
geſichert ſcheint. Die Pikanterie dieſes Kompromiſſes liegt in 
der Beiſeiteſchiebung der geſchäftlichen und etwas aufdringlichen 
Hilfsbereitſchaft des Zentrums. Freiherr v. Huene hat ſich 


etwas gar zu ſchnell für den Meiſter der Situation gehalten, 


und wenn er geglaubt hat, es gehöre nur ein genügend impo⸗ 
ſantes Auftreten dazu, um als Taktiker wie weiland Windt⸗ 
horſt zu gelten, jo hat er eine ſchlimme Enttäuſchung erfahren. 
Auf ſein Betreiben ſind die Parteiführer zuſammengetreten, um 
die Differenzpunkte der zweiten Leſung für die dritte Leſung 
aus der Welt zu ſchaffen. Das haben die Konſervativen urd 
die Nationalliberalen denn auch gethan, aber ſie ſind dabei 
über Herrn v. Huenne und die Zentrums wünſche mit einer 
Art von eleganter Rückſichtsloſigkeit hinweggeſchritten. So 
wenig es uns einfallen konnte, daß das Zentrum ſich in den 
Mittelpunkt der Verhandlungen ſtellen und die Entſcheidung 
geben wollte, ſo viel Bedenken haben wir gleichwohl gegen das 
abgeſchloſſene Kompromiß. Vielleicht aber war nichts 
Beſſeres zu erreichen, und wenn das Herrenhaus keine 
weiteren Verſchlechterungen hineinbringt, die dann wieder 
im Abgeordnetenhauſe durchgehen, könnte man ſchließlich 
noch allenfalls zufrieden ſein. Die Konſervativen ſetzen 


1891 


kann ſich den Luxus langer Reden und aller 


Das Zuſtandekommen der Vorlage wolle das Zen⸗ 
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es nach dieſem Kompromiß durch, daß das geſteigerte 


Stimmrecht der größeren Grundbeſitzer (§ 48) wieder hergeſtellt 


wird. Dafür machen ſie wieder das Zugeſtändniß, daß (im 
$ 14a) ein feſter Termin von 5 Jahren für das Proviſorium 


welcher in einigen Kreiſen vor dem welthiſtoriſchen Mo⸗ 
ment zurückgeſchreckt wird, wo der Begründer des 
Deutſchen Reiches zum erſten Male als Abgeordneter 
in derjenigen Körverſchaft erſcheint, die ohne das 
Walten ſeiner ſtarken Hand ſich ſchwerlich ihres Daſeins erfreuen 


der Vertheilung der Gemeindeabgaben in Kraft tritt, während würde 


nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung dies Proviſorium bis zum 
Erlaß eines Kommunalſteuergeſetzes gelten ſollte. Mit anderen 
Worten: Kommt dies Kommunalſteuergeſetz innerhalb der fünf 
Jahre nicht zu Stande, dann treten für die Vertheilung der 
Gemeindeabgaben die näheren Beſtimmungen der Landgemeinde⸗ 
ordnung in Kraft. So das Kompromiß. Ein bischen Liebe 
und ein bischen Falſchheit iſt jedenfalls dabei. Die Liebe, 
die zwiſchen den Konſervativen und Nationalliberalen, hat 
zwar einen etwas ſäuerlichen Beigeſchmack, die Falſchheit aber, 
die der Rechten gegen Herrn Herrfurth iſt echt. Die Konſer⸗ 
vativen würden vielleicht gar nicht ſoweit in ihren Zugeſtänd⸗ 
niſſen gegangen ſein, wenn ſie nicht dem Miniſter des Innern 
das Konzept hätten verrücken mögen. Die Annäherung zwiſchen 


dem Herrn Miniſter und Herrn v. Huene hat die Konſervativen 8 


verſtimmt, und für das Maß von Unfreundlichkeit, das auf 
der Rechten gegenüber Herrn Herrfurth herrſcht, hat man einen 
neuen Beweis in der böswilligen Darſtellung jener Vorgänge 
durch die „Kreuzztg.“, die von einer „ſchrillen Diſſonanz“ 
zwiſchen dem Miniſter und Herrn v. Huene einerſeits, den 
Konſervativen andererſeits ſpricht und die beiden erſteren ſich 
unter der Hand verſtändigen läßt. Die dritte Leſung des 
Entwurfs im Abgeordnetenhauſe kann unter dieſen Umſtänden 
noch recht angenehme Zuſammenſtöße zwiſchen denen um 
Rauchhaupt und Herrfurth bringen. Beiläufig, von angeb⸗ 
lichen Widerſprüchen zwiſchen dem angeblichen rechten und dem 
angeblichen linken Flügel der Konſervativen iſt in dieſer ganzen 
langathmigen Berathung nicht ein einziges Mal etwas zu 
ſpüren geweſen. 
— Der Kaiſer hatte am Freitag Abend u. A. Herrn 
v. Caprivi zur Tafel geladen. Am Sonnabend früh wurde 
dem Kaiſer die neue Rang⸗ und Quartierliſte überreicht. Später 
fand die Nagelung und Weihe der neuen Fahnen und Stan⸗ 
darten ſtatt. Nach der Parade ſetzte ſich der Kaiſer an die 
Spitze des Garde⸗Küraſſierregiments und führte daſſelbe per⸗ 
ſönlich zur Kaſerne nach der Alexandrinenſtraße zurück. Dort 
entſprach der Kaiſer einer Einladung des Offizierkorps zur 
Tafel. Nachmittags fand zur Feier des Tages ein Diner im 
Schloſſe ſtatt. Vorher wohnte das Kaiſerpaar der Grund⸗ 
ſteinlegung zur Lutherkirche am Dennewitzplatz bei. 

— Der Kaiſer hat am Sonnabend im Luſtgarten gelegentlich 
der Uebergabe von fünf neuen Fahnen und drei neuen Standarten 
eine Anſprache an die Truppen gehalten, in welcher er u. A. aus⸗ 
führte, ſtets ſolle das Feldzeichen den Truppen zum Siege voran⸗ 
rauſchen und ſie gemahnen an Königstreue und ſtrengſte Pflicht⸗ 
erfüllung. So erwarte er, daß jeder Truppentheil ſein neues Feld⸗ 

eichen hochhalten und es vor jedem Fleck bewahren werde, ſei es 
m Kampfe gegen einen äußeren oder inneren 
Feind! Den Beſchluß der militäriſchen Feier machte der Vor⸗ 
deimarſch der Jufanterſe in Kompagniekolonnen, der Kavallerie in 
Zugfront. Die Nagelung und Weihe der neuen Feldzeichen durch 
den evangeliſchen Feldprobſt hatte vorher unter großem Zeremoniell 
und im Beiſein des Kailerpaares in der Bildergallerie bezw. in der 
Kapelle des königlichen Schloſſes in feierlicher Weiſe ſtattgefunden. 

— Seinem Miß vergnügen und feiner Bitter⸗ 
keit über das Ergebniß des erſten Wahlgangs giebt Für ft 
Bismarck in den „Hamb. Nachr.“ Ausdruck. Am Schluſſe 
einer längeren Wahlbetrachtung heißt es: 

„Was ſonſt noch an dem Wahlergebniß auffällig bleibt, darf 
getroſt auf die ſcheue Beſorgniß zurückgeführt werden, mit 


rde. > 

Es iſt doch ſehr zweifelhaft, ob „der welthiſtoriſche Mo⸗ 
ment“ des Eintritts des Fürſten Bismarck in den Reichstag 
ſich jo großartig darſtellen wird. Thatſächlich ſcheuen vor dem 
Eintritt des Fürſten Bismarck in den Reichstag nur diejenigen 
zurück, welche zu den beſten Freunden und Verehrern des 
Kanzlers gehört haben. Warum aber, darf man fragen, ſcheut 
Fürſt Bismarck eigentlich zurück, im Herrenhauſe zu er⸗ 
ſcheinen. Hier könnte er ja ſeiner Abneigung gegen die neue 
Landgemeindeordnung ſofort einen entſprechenden Ausdruck 
geben und die Bauern vor der „Depoſſedirung“ retten. — 
Einen Hieb gegen die Regierung führt Fürſt Bis⸗ 
marck noch in demſelben Artikel, in dem er ſchreibt: 

„Die Sozialdemokratie unterläßt es jetzt, wo ihre 

eſchäfte andererſeits geführt werden, aus Klug⸗ 
heitsrückſichten überhaupt ernſte Anſtrengungen zu machen, um 
keine Beſorgniſſe zu erregen.“ . 

An ernſten Anſtrengungen hat es die Sozialdemokratie 
wahrlich bei der diesmaligen Wahl nicht fehlen laſſen. 

— Die erſte Sendung Elfenbein von Emin 
Paſcha im Betrage von einer Million Mark, welche Stan⸗ 
hey vergeblich mitzuführen verſuchte, iſt in Bagamoyo ein- 
getroffen. 

— Ueber die Anſtrengungen der Sozialdemo⸗ 
kratie im 19. hannoverſchen Wahlkreiſe berichtet der „Hamburg. 
Korreſp.“ noch Folgendes: „Eine Woche hindurch unterhielten fie 
30 Agitatoren im Wahlkreiſe; am Sonntag, wo ſie in vielen Tau⸗ 
ſenden von Exemplaren ein Flugblatt verbreiteten, hatten ſie von 
Hamburg aus einen Succurs von mehreren hundert Mann be⸗ 
kommen.“ Und trotzdem ein Rückgang der Stimmen gegen den 
Februar 1890 um ein Viertel. g 

Sagan, 18. April. Die Oldroydſche Fabrik in Nie⸗ 
der⸗Gorpe iſt in der vergangenen Nacht total niederge⸗ 
brannt. Der Schaden iſt beträchtlich. Ein Buchhalter konnte 
nur mit Lebensgefahr gerettet werden. 

Allenftein, 18. April. Bei einem auf dem Gute Groß⸗ 
Klingenberg ausgebrochenen Feuer verbrannten drei 


kleine Mädchen. 

Kaiſerslautern, 18. April. Der Stadtrath geneh⸗ 
migte in ſeiner heutigen Sitzung einſtimmig einen feſtlichen 
öffentlichen Umzug der ſozialdemokratiſchen Vereine am 3. Mai. 
Aus Sachſen, 18. April. Nach den neueſten ſtatiſtiſchen Ver⸗ 
öffentlichungen haben im Jahre 1888 im Königreich Sachſen von 
1327 771 Perſonen, welche zur Einkommenſteuer herange⸗ 
zogen wurden, nicht weniger als 965 777 oder 72,7 Proz. ein Ein⸗ 
kommen gehabt von weniger als 950 Mark. Dazu kamen 
weitere 188 798 Perſonen oder 14,2 Proz. mit einem Einkommen 
von 950 bis 1900 Mark. Nach dem bekannten Hofrath Ackermann, 
einem der eifrigſten Vertheidiger der Kornzölle, haben alſo in 
Sachſen, um ihn mit ſeinen eigenen Worten zu ſchlagen, faſt / 
der Eingeſchätzten kein „menſchenwürdiges Einkommen“. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

L. C. Unter Betheiligun des Schatzſekretärs hat am Sonn⸗ 
abend eine Beſprechung von Mitgliedern aller Parteien mit Aus⸗ 
nahme der Sozialdemokraten über die Zuckerſteuervorlage 
ſtattgefunden. An derſelben nahmen Theil die Freiſinnigen Witte und 
Schrader, die Nationalliberalen Buhl und Oechelhäuſer, die Kon⸗ 
ſervativen Graf Stolberg, v. Staudy, Reichspartei Graf Hatzfeld, 
Zentrum Graf Preyſing, Graf Hoensbroich, v. Huene und Graf 
Balleſtrem. Die beiden letzteren, die nicht Mitglieder der Kom⸗ 
miſſion find, ſchienen als Parteiführer anweſend zu fein. Staats⸗ 
ſekretär v. Maltzahn eröffnete die Beſprechung mit der Ausführung, 
daß die Regierung den Hauptnachdruck auf die Erzielung höherer 
Einnahmen aus dem Zucker lege; würden dieſe nicht erreicht, ſo 
habe die Regierung kein Intereſſe an dem Geſetz. Im Uebrigen 


ſeien die Beſtimmungen der Vorlage über die Dauer der Ueber⸗ 
gangszeit und die Höhe der Ausfuhrprämien nicht unabänderlich. 
Frhr. v. Huene begann feine Auseinanderſetzung mit der Klage 
darüber, daß die Landwirthſchaft wie bei dem Handelsvertrag mit 
Oeſterreich, ſo auch hier die Koſten tragen ſolle. Herr v. Huene 
will die Ausfuhrprämien Toner dauernd oder, wie er fich aus⸗ 
drückte, bis auf Weiteres bewilligt wiſſen. Bezüglich der Konſum⸗ 
ſteuer ſchien er an einer Erhöhung derſelben von 12 auf 18 M. 
— das iſt der Satz, den die Regierung im Auge hat — feinen 
Anſtoß zu nehmen. Aehnlich ſprach ſich Graf Hoensbroich im In⸗ 
tereſſe der Rheiniſchen Rübenproduzenten aus, die ein Herabgeden 
der Rübenpreiſe in Folge des Geſetzes nicht ertragen könnten. 
Von den Nationalliberalen wollte Herr Oechelhäuſer ſogar an der 
Materialſtever feſthalten, während Herr Buhl ſich in der Haupt 
ſache auf den Standpunkt der Regierung ſtellte, aber A 
Konſumſteuer von 18 Mark befürwortete. Herr Dr. Witte 
bemerkte, er ſowohl wie Herr Schrader ſeien nicht in 
der Lage, im Namen ihrer Parteigenoſſen Erklärungen abzugeben. 

ndeſſen könne er erklären, daß er zu einem Kompromiß auf der 

rundlage der Regierungsvorlage bereit ſei. Auf die Ausführungen 
des Frhr. v. Huene einzugehen, halte er nicht für ſeine Aufgabe; 
andernfalls würde er nicht in der Lage ſein, eine Reihe der von 
demſelben aufgeſtellten Behauptungen als irrthümlich nachzumeifen. 
Wenn die Regierung auf die Erhöhung der Einnahmen aus dem 
Zucker beſonderen Werth lege, io könne er nur fonftatiren, daß 
nach ſeiner Auffaſſung eine Konſumſteuer von 15 M. allen 
berechtigten Anforderungen entſpreche. Die Einnahmen aus dem 
Zucker würden dadurch nach Ablauf der Uebergangszeit um 
25 Prozent erhöht werden; eine Einnahme von 75 Millionen M. 
betrachte ex ſeinerſeits als das Maximum. Er hoffe dazu 
auch die Zuſtimmung ſeiger Parteigenoſſen zu erhalten. Auf 
eine Beſchlußfaſſung war es bei dieſer Beſprechung überhaupt 
nicht abgeſehen. Ueberdies würde bei der Stellung der Abgeord⸗ 
neten das Ergebniß einer ſolchen nur ein negatives geweſen ſein. 
Die Konſervativen, Zentrum und Nationalliberale werden zu 
der zweiten Berathung, der ja, nachdem die Kommiſſion 
zu keinem poſitiven Beſchluß gelangt iſt, die Regierungsvorlage 
zu Grunde gelegt werden muß, ihre Abänderungsanträge 
formuliven. Die Freiſinnigen behalten ſich alles Weitere vor. 
Die Entſcheidung liegt zunächſt bei der im Hauſe herr⸗ 
ſchenden Zerſplitterung in der Hand derjenigen Partei, welche 
bei dieſer Beſprechung nicht betheiligt war, nämlich der Sozial⸗ 
demokraten. Daß dieſe bei dem eventuellen Beſchluß in der zweiten 
Berathung für die Regierungsvorlage mit einer Konſumſteuer von 
15 oder 16 M. ſtimmen werden, iſt nicht ausgeſchloſſen; einen Ein⸗ 
fluß auf die Geſetzgebung aber würde die Partei nur ausüben, 
wenn ſie im Intereſſe der Beſeitigung der Rübenſteuer und der 
Ausfuhrprämien auch in der dritten Berathung für ein ſolches 
Geſetz ſtimmen würden. Geſchieht das, wie allerdings wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, nicht, ſo ift nur ſehr geringe Ausſicht, daß das 
Geſetz in dieſer Seſſion zu Stande kommt. Allerdings 
wird die Entſcheidung erſt in der dritten Berathung erfolgen. Der 
$ 1 der Vorlage, welcher die Beſeitigung der Rübenſteuer enthält, 
wird fait ohne Widerſpruch Annahme finden, ebenſo die rein tech- 
niſchen Vorſchriften des Entwurfs (88 3 u. ff.) Die Entſcheidung 
liegt in $ 2 (Höhe der Konſumſteuer) und in den Uebergangsbe⸗ 
ſtimmungen, namentlich 8 67 (Ausfuhrprämien in der Uebergangs⸗ 


periode). 

Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 18. April. Das Kreuzergeſchwader, 
aus ©. m. Schiffen ede g. Gageſch ehh e gehe 
„Alexandrine“, — Geſchwaderchef Kontre-Admiral Valors 
iſt heute in Yokohama angekommen. 

S. M. Kanonenboot „Hyäne“, Kommandant Kapitän⸗ 
Lieutenant Plaſchke, iſt am 17. April er. in Biſſao ein⸗ 
eingetroffen. 

Freiburg a. d. Elbe, 19. April. Amtliches 
Wahlreſultat. Bei der am 15. d. Mts. ſtattgehabten 
Reichstags⸗Erſatzwahl im 19. Wahlkreiſe der Provinz Han⸗ 
nover wurden im Ganzen 17510 Stimmen abgegeben. (Zahl 
der Wahlberechtigten 31 052.) Von den Stimmen waren 85 ungiltig, 
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Die farbige Photographie. 


In den letzten Wochen ift eine Erfindung gemacht wor⸗ 
den, welche dem Vervollkommner derſelben ungezählte Millionen 
in den Schoß werfen könnte; denn die Entdeckung der fa r⸗ 
bigen Photographie gehört zu dem halben Dutzend 
Goldmacherkünſten, nach denen unſere heutigen Gelehrten ſtreben, 
wie die alten Alchymiſten nach dem Stein der Weiſen. Mit 


Goldmacherei und Jugendelixiren geben ſie ſich nicht mehr ab, 


faſt alle Phyſiker und Chemiker aber ſuchen die Entdeckung 
ſolcher Spezialitäten, mit deren ee unmäßig „Gold zu 
machen“ iſt. Dahin gehören: der künſtliche Erſatz für Chinin; 
die künſtliche Herſtellung der Diamanten aus dem Kohlenſtoffe; 
ein Mittel gegen die Epilepſie und die Schwindſucht; die voll⸗ 
ſtändige Ausnutzung der Kohle, von der jetzt nur fünf Prozent 
nutzbar gemacht werden können; die farbige Photographie; die 
direkte Nutzbarmachung der Sonnenwärme und der Ebbe und 
Fluth und Anderes mehr. f 

In früheren Jahrhunderten hat auch der Zufall in den 
meiſten Fällen zu den erfolgreichſten Entdeckungen geführt, — 
wir erinnern an die Erfindung des Schießpulvers, des Por⸗ 
zellans x. — unſere heutigen epochemachenden Erfindungen 
beruhen dagegen auf ſcharfſinniger, genialer Anwendung bereits 
entdeckter Naturgeſetze. 

So iſt's auch bei der neueſten großen Entdeckung der 
farbigen Photographie geſchehen, die in vielen Stücken ein 
optiſches Gegenſtück zum (akuſtiſchen) Phonographen bildet. 
Und es kann zwiſchen der bunten Photographie und der Wieder⸗ 
gabe der Töne (Phonographie) für das leichtere Verſtändniß 
etwa folgende Parallele gezogen werden: Beide beruhen auf 
rein mechaniſchen, genauer phyſikaliſchen Prinzipien. Wie bei 
der Phonographie die Tonſchwingungen ſich direkt in eine weiche 
Maſſe (Wachs) eindrücken, ſo zeichnen ſich bei der farbigen 
Photographie die Lichtſchwingungen in die lichtempfindliche 
Schicht der Aufnahmeplatten ein. Und weiter: Wie alle 
Naturgeſetze umkehrbar ſind, und wie dies beim Phonographen 
dadurch geſchieht, daß mit Hilfe des Phonogramms durch eine 
einfache Bewegung Tonſchwingungen hervorgebracht werden, 
identiſch denjenigen, durch welche das Phonogramm e 
rufen wurde, — jo werden mit Hilfe des Chromo-⸗Photogramms 


gewöhnliche Lichtſtrahlen fo modifizirt, daß fie ein Bild hervor-] begegnen ſich zwei Wellenthäler, ein doppelt tiefes Wellenthal 
rufen, identiſch demjenigen, durch welches das Chromo⸗Photo⸗ — beziehentlich wiederum ein Lichtmaximum —, und endli 


gramm erzeugt wurde. 

Der Erfinder dieſes Fortſchrittes auf dem Gebiete der 
Photographie iſt Gabriel Lippmann, Mitglied des In⸗ 
ſtituts, welcher die Reſultate ſeiner Forſchungen am 2. Februar 
dieſes Jahres der franzöſiſchen Akademie vorlegte, nämlich 
mehrere farbige Photographien des Sonnenſpektrums, auf 
denen jede Farbe die richtige Stärke und den richtigen Glanz 
zeigte. 8 

Lippmann hatte, wie eine Auseinanderſetzung in der treff⸗ 
lichen und illuſtrativ ſo ungewöhnlich reich ausgeſtatteten Zeit⸗ 
ſchrift „Zur guten Stunde“ (Deutſches Verlagshaus Bong, 
Dominik u. Comp., Berlin) hervorhebt, ganz von Anwendung 
des chemiſchen Prozeſſes, welcher noch niemals dauernde 
Farben hervorgebracht hatte, abgeſehen, und hatte darum die 
Phyſik, und im Speziellen die recht komplizirten Geſetze der 
„Interferenz“ benutzt. 

Das Licht wird durch die Schwingungen eines elaſtiſchen 
Körpers, den man Aether nennt, hervorgebracht. Und zwar 
iſt die Länge dieſer Schwingungen für die einzelnen Farben 
verſchieden. Die Wellenlängen der Lichtſchwingungen ſind 
naturgemäß ſehr klein und finden durchſchnittlich ein und ein 
Drittel milliardenmal in der Sekunde ſtatt. Die einzelnen 
Farben des Spektrums haben folgende Wellenlängen: 

Roth 688 Millionſtel Millimeter 

Orange 583 . 

Gelb 551 f 
512 


Grün 5 5 
Blau 475 = - 
ambige 449 5 s 

iolet 423 = = 


Die Aetherſchwingungen entſprechen vollſtändig den 
Wellenbewegungen des Waſſers, und wir können uns die 
merkwürdigen Erſcheinungen der „Interferenz“ durch dieſes 
Waſſerbeiſpiel am beſten veranſchaulichen. Werfen wir mehrere 
Steinchen ins Waſſer, ſo bilden ſich um jeden Einfallpunkt 
eines jeden Steinchens die bekannten ringförmigen Wellen? 
Begegnen ſich nun zwei ſolcher Wellenſyſteme, ſo entſteht, 


wenn zwei Wellenberge zuſammentreffen, ein doppelt hoher] Millionen hierfür verausgabt, 


Wellenberg — bei den Aetherwellen ein Lichtmagimum —, 


treffen ein Wellenberg und ein Wellenthal zuſammen, ſo bleibt 
die Waſſerfläche vollſtändig unbewegt, reſp. bei den Aether⸗ 
wellen bleibt Dunkelheit. 

Auf dieſen Geſetzen fußend, ließ Gabriel Lippmann die 
in die lichteripfindliche Schicht ſeiner photographiſchen Auf⸗ 
nahmeplatte einfallenden Strahlen durch dahinter befindliches 
Queckſilber reflektirt werden, und bewirkte dadurch, daß der 
reflektirte Strahl mit dem einfallenden in 
Interferenz gerieth. Er bildeten ſich infolge deſſen in 
der lichtempfindlichen Schicht übereinander, immer durch eine 
Wellenlänge der betreffenden Farbe getrennt, Lichtminima, 
welche die Schicht unberührt ließen, und von dieſen jedesmal 
um eine halbe Wellenlänge entfernt, Lichtmaxima, welche das 
Silber der Schicht niederſchlugen. Es war alſo nach voll⸗ 
endeter Aufnahme die lichtempfindliche Schicht von atomkleinen 
Silberhäutchen durchzogen, deren Entfernung untereinander 
si eine Wellenlänge des betreffenden einfallenden Lichts 
etrug. 2 

So entſtand das Lippmannſche Photogramm, welches 
alſo vollſtändig die verſchiedenen Farben wiedergiebt. Denn 
nach demſelben Prinzip, nach dem das äußerſt dünne Häutchen 
einer Seifenblaſe in allen Farben ſchimmert, modifiziren auch 
die dünnen Häurchen des Photogramms das einfallende weiße 
Licht in die entſprechenden Farben. 

Lippmann photographirte das Sonnenſpektrum. Porträts 
oder Landſchaften konnten bis jetzt noch nicht aufgenommen 
werden, weil das gewöhnliche Tageslicht zu wenig wirkſam 
und die Expoſitionszeit für jetzt noch zu beträchtlich iſt, als 
daß an Aufnahme von Porträts gedacht werden könnte, denn 
kein Menſch kann zwei Stunden lang ſtill ſitzen. Im 
Prinzip iſt aber die lange geſuchte Erfindung der farbigen 
Photographie gemacht worden, und es bedarf nur noch 
der Vervollkommnung, um alle unſere Wünſche bezüglich der 
Aufnahme von farbigen Porträts zu erfüllen. Dann wird 
natürlich Niemand, und ganz beſonders keine ſchöne Frau 
verſäumen, ſich ſolche Bilder fertigen zu laſſen, und es werden 
welche dem genialen Erfinder 
oder dem Vervollkommner zufallen werden. 
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es erhielt Fürft Bismarck 7365, Schmalfeld 3810, Ad⸗ 
loff 2576 und von Plate 3308 Stimmen; 6 Stimmen zer⸗ 
ſplitterten ſich. Es hat ſomit eine Stichwahl zwiſchen dem 
Fürſten Bismarck und Schmalfeld ſtattzufinden. Der Termin 
für die Stichwahl ift auf den 30. April feſtgeſetzt. 
Neuhaus a. O., 18. April. Amtliches Ergebniß der 
beute im dritten Wahlbezirke des Landdroſteibezirkes Stade 
ſtattgehabten Landtags⸗Erſatzwahl. Abgegeben wurden ins⸗ 
geſammt 149 Stimmen. Davon erhielt Hottendorf, Hofbeſitzer 
(nationalliberal) 121 und Amtsrichter Baumeiſter (national⸗ 
liberal) 28 Stimmen. Erſterer iſt mithin gewählt. 
Breslau, 18. April. Heute fand die Einführung des 
neuen Ober⸗Bürgermeiſters Bender durch den Regierungsprä⸗ 
ſidenten Frhr. Junker v. Ober⸗Conreut ſtatt. Letzterer über⸗ 
reichte dem Ober⸗Bürgermeiſter mit einer längeren Rede die 
Beſtallungsurkunde, worauf der Vorſteher der Stadtverordneten 
Freund eine Anſprache hielt. Der Ober⸗Bürgermeiſter dankte 
und wurde ſodann in feierlichem Zuge nach dem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Rathhaus geleitet, wo die Vorſtellungen ſtatt⸗ 
anden. 
' Breslau, 18. April. Der Oberbürgermeifter Bender er- 
klärte heute bei ſeiner Einführung, er wolle auf feinem Poſten 
nicht als Parteimann ſtehen, ſondern alle Kräfte im Dienſte 
der Stadt ſammeln. Der Regierungspräſident hatte in ſeiner 
Begrüßungsrede das Vertrauen betont, welches die ſtädriſchen 
Behörden dem neuen Oberbürgermeiſter auf Grund ſeiner bis⸗ 
herigen kommunalen Thätigkeit entgegengebracht hätten. 
Wilhelmshaven, 18. April. Bei Wangeroog ift geitern 
ein englischer Dreimaſtſchuner geftrandet und wahrſcheinlich 
geſunken. Durch ein gekentertes Boot wurden fünf Leichen 
angetrieben. 8 
Eſſen a. d. Ruhr, 18. April. Die Meldung über 
ein angebliches Komplott gegen das Leben des Grubenverwal⸗ 
ters von Zeche „Langenbrahm“ bei Werden a. d. Ruhr iſt der 
Nhein.⸗Weſtf.⸗ Ztg.“ zufolge vollſtändig unbegründet. Wahr 
iſt nur, daß in der letzten, am Sonntag ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung der Belegſchaft der Zeche beantragt worden war, 
bei dem Grubenvorſtande ein Geſuch um Abſetzung des Gruben⸗ 
verwalters einzureichen. Der Antrag wurde jedoch von der 
Verſammlung abgelehnt. Die Grubenverwaltung hat darauf 


10 Bergleute, welche die Haupturheber des Antrages waren, 


am 15. April gekündigt. 

Auf Zeche „Eintracht Tiefbau“ bei Steele dauert der 
Strife fort. Auf Zeche „Sellerbeck“ find heute Morgen 63 
Mann unter Tage angefahren. 

Köln, 19. April. Wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, 
bat eine geſtern ſtattgehabte Verſammlung der Vertreter der 
eins länder Hochofenwerke beſchloſſen, zum Zwecke ihrer Ver⸗ 

igung und gemeinſchaftlichen Kokseinkaufs eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft zu gründen. Es wurde eine Kommiſſion für die Feſt⸗ 
ſtellung der betreffenden Statuten eingeſetzt. * 
gedener d 18. April. Laut Nachrichten aus Kairo 


und die Kronprinzeſſin von weden 
nächſten Montag von dort abzureiſen ich am Denen 
von Alexandria nach Brindiſi einzuſchiffen. 

Hildburghauſen, 19. April. In dem benachbarten 
Orte Römhild iſt eine große Feuersbrunſt ausgebrochen. Bis 
heute früh waren 30 Häuſer in Aſche gelegt. 

Peſt, 19. April. Das Organiſationskomite der Arbeiter 
beabſichtigt am 1. Mai ein Arbeiterfeſt zu veranſtalten und 
eine allgemeine Arbeiterverſammlung abzuhalten. Das Komite 
erklärt, die Verantwortlichkeit für die Aufrechterhaltung der 
Ordnung übernehmen zu wollen. In mehreren Provinzial- 
ſtädten werden gleichfalls Vorbereitungen für die Feier des 
1. Mai getroffen. 

Petersburg, 19. April. Ein geſtern vom Kaiſer unter⸗ 
zeichneter Ufas betreffend die Emiſſion einer neuen inneren 
Aprozentigen Anleihe in Höhe von 190 Millionen Kreditrubeln 
zum Zwecke der Einlöſung der 5progentigen Obligationen der 
erſten Orientanleihe im Betrage von 180 401 550 Kreditrubeln, 
ift veröffentlicht worden. Derſelbe beſtimmt, daß die neue 
Aprozentige Anleihe in Stücken von 100, 500, 1000, 5000 
und 10 000 Rubeln mit Verzinſung vom 15. Juli d. J. ab 
emittirt werden. Der Finanzminiſter ſetzte zur Prüfung der 
Sprozentigen Obligationen eine vierzehntäge Friſt feſt. Die 

nnahme derſelben beginnt am 1. Juli d. J. Die Inhaber 

er Orientobligationen können dieſelben gegen die 4prozentigen 
bligationen der neuen inneren Anleihe umtauſchen. Dies⸗ 

bezügliche Wünſche müſſen jedoch ſpäteſtens bis zum 30. April 
der Reichsbank oder deren Zweigſtellen angemeldet werden. 

Petersburg, 19. April. Eine ſoeben veröffentlichte 
Verordnung ſchreibt vor, daß die Reſervebataillone von 
Schazk, Korotojak, Laiſchew, Skopin, Boriſſogljebsk, Wetluga, 
Spaßt, Kotjelnitſch, Mokſchau, Balaſchow, Chwalynsk, Sſura, 
Scysran, Buſuluk, Orsk, Belebej, Zarew, Slotouft und Irbit 
einen Beſtand von 6 Kompagnien und die Rejerve-Infanterie- 
Regimenter 166—177 den gleichen Beſtand erhalten, wie er 
im Jahre 1889 für Regimenter ähnlicher Art feſtgeſetzt wurde. 

Petersburg, 19. April. General v. Werder reiſte, 
nachdem er ſich Vormittags von dem Kaiſer und der Kaiſerin 
verabſchiedet hatte, heute Abend 6 Uhr nach Berlin ab. 
beab an 19. April. Die portugieſiſche Tabaksgeſellſchaft 
8 — 2 ei * hieſigen Zuchtpolizeigericht die Verfolgung 
er ce Bee von Plakaten und Zirkularen, 

1 3 Bee 5 
halten, zu beantragen gen die portugieſiſche Tabaksregie ent⸗ 
„„ Toulon, 19. April. Zu Ehren des ſeit dem 26. Mär 
ar franzöſiſchen Gewäſſern ſich * cher 
‚engere »Giſabeta, hat der Marinepräfekt angeordnet, daß 
ſämmtliche auf der Rhede von Toulon befindlichen franzöſiſchen 
Schiffe anläßlich des morgigen Geburtstages des Königs von 

umanten Flaggenſchmuck anzulegen haben. 


A „ 19. April. Der Großfürſt Georg, der hier zu 
einem Aufenthalt von 3 bis 4 Tagen eingetroffen war, beab⸗ 
ſichtigt dem Vernehmen nach feinen Aufenthalt zu verlängern, 
um Jagdausflüge in die Berge zu unternehmen. — Der 
Stadtrath giebt morgen zu Ehren der Offiziere des franzöſi⸗ 
ſchen Geſchwaders und des ruſſiſchen Kreuzers einen Ball. 

Brüſſel, 19. April. Wie die „Etoile belge“ meldet, 
werde am Montag in mehreren Kohlenbergwerken im Baſſin 
Mons der Streik eintreten. 

Angers, 19. April. Die Direktion der Schieferbrüche 
von Trölaz6, wo ein Theil der Arbeiter einen Streik begonnen 
hatte, beſchloß die Schließung ſämmtlicher Arbeitsſtätten. Die 
Zahl der in Folge deſſen arbeitslos werdenden Arbeiter wird 
auf 2000 geſchätzt. 

London, 19. April. Reuters Bureau meldet aus Cape⸗ 
town von heute, nach einer Privatdepeſche des Journals 
„Cape Times“ von der Delagoa-⸗Bai hätten die Portugieſen 
auf den Dampfer „Agnes“, welcher Goldgräber für die Wil⸗ 
loughby⸗Expedition nach dem Mashonaland an Bord hatte, 
geſchoſſen, und die der Expedition gehörigen Kanonen und 
Ladung weggenommen. 

London, 19. April. Der von der Polizei wegen Sitt⸗ 
lichkeitsvergehens verfolgte Deputirte, Kapitän Verney, iſt 
hier eingetroffen und bei der Ankunft ſofort verhaftet worden. 

London, 19. April. Nach einem Telegramm des „Reu⸗ 
terſchen Bureaus“ aus Buenos⸗Ayres iſt der unterm 20. 
Februar er. verhängte Belagerungszuſtand durch einen 
85 veröffentlichten amtlichen Erlaß wieder aufgehoben 
worden. 

London, 19. April. Nach einer Meldung des „Reu⸗ 
terſchen Bureaus“ aus Simla ſind 3 engliſche Kolonnen 
gegen die aufſtändiſchen Stämme der Miranzai vorgerückt 
und haben dieſelben vollſtändig in die Flucht geſchlagen. 

Bradford, 19. April. Dem Bürgermeiſter iſt ein Brief 
zugegangen, welcher ihn und den Polizeipräſidenten mit dem 
Tode bedroht, weil ſie eine öffentliche Verſammlung der Strei⸗ 
kenden verboten hatten. Für heute iſt von den letzteren eine 
große Kundgebung geplant. Das Rathhaus iſt durch In⸗ 
fanterie beſetzt, eine Abtheilung Kavallerie wird aus Leeds er- 
wartet. - 

Sofia, 19. April. Prinz Ferdinand und Prinzeſſin 
Clementine ſind aus Philippopel hierher zurückgekehrt. Finanz⸗ 
miniſter Natſchowitſch iſt hier eingetroffen und hat die Ge⸗ 
ſchäfte des Finanzminiſteriums übernommen. 

Newyork, 18. April. In der vergangenen Woche be⸗ 


lief ſich die Sterblichkeit hierſelbſt auf 1347 Perſonen gegen | W 


731 in der entſprechenden Woche des vorigen Jahres. Vom 
letzten Tage wurden 20 Todesfälle an Influenza gemeldet; 
die Geſammtzahl der der Epidemie in dieſer Saiſon zum 
Opfer Gefallenen beträgt 356. Die Seuche graſſirt beſonders 
ſtark unter den Indianern in der Umgegend von Nord Patoima 
(Waſhington). 

Laut telegraphiſcher Meldung aus Scottdale (Pennſyl⸗ 
vania) herrſcht in der dortigen Koksgegend von neuem große 
Erregung. Etwa Hundert Streikende griffen am Freitag 
Abend einen Theil der Fabrik der Geſellſchaft Frick an, es 
kam zum Kampf und es wurden zwiſchen den Wächtern und 
der andringenden Rotte Schüſſe gewechſelt; ſchließlich zogen 
ſich die Angreifer zurück. Sonnabend früh ſollen die Strei⸗ 
kenden vermittels Dynamit der Frick-Geſellſchaft gehörige 
Vorrathsgebäude zerſtört haben; Niemand wäre verwundet. 

Laut weiterer telegraphiſcher Meldung aus dem Aus⸗ 
ſtandsbezirke Scottdale in Pennſylvanien ſind daſelbſt Bomben 


auf den Straßen geplatzt und haben beträchtlichen Schaden Reg 


angerichtet. Weitere Unruhen werden befürchtet. 
Waſhington, 19. April. (Telegramm des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“). Das Journal „Critic“ hebt hervor, daß 


Macheca, einer der ermordeten Italiener, bei ſeinem Tode an⸗ = 


erkannter Konſul Bolivias in New⸗Orleans geweſen ſei, Ma⸗ 
checa ſei auch im Staatshandbuche als beglaubigter Konſul 
eingetragen geweſen; derſelbe ſolle der eigentliche Chef der 
Mafia geweſen ſein. 

Trieſt, 18. April. Der Lloyddampfer „Amphitrite“ iſt heute 
Abend 6½ Uhr hier eingetroffen. 

London, 18. April. Der Union⸗Dampfer „Arab“ iſt heute 
auf der Ausreiſe von den Kanariſchen Inſeln abgegangen. 


Angekommene Fremde. 


Poſen, 20. April. 

Grand' Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Chlapowski 
aus Lutyniag, Gozmierski und Frau aus Mareinkowo, Pieniazk 
aus Rußland, Poplinski aus Nadziejewo, Frau Urbanska aus 
Turoſtowo und Gräfin Potworowska aus Parzenczewo, Admini⸗ 
ſtrator Legis aus Söjkowo, Frl. Sulima aus Reiſen, die Kauf⸗ 
leute Riedel aus Berlin, Gruſzezynski aus Kaliſch und Mauels⸗ 
hagen aus Gummersbach. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Rittergutsbeſitzer 
Sarrazin und Familie aus Snieciska und v. Zobeltitz aus Ru 
mianek, Gutsbeſtzer Saefeld aus Rudki, Bürgermeiſter Schmölt 
aus Obornik, Offizieraspirant Grotte aus Charlottenburg, Ver⸗ 
ſicherungs⸗Inſpektor v. Platen, Reg.⸗Baumeiſter Peters aus Mo⸗ 
gilno, Rittergutsbeſitzer Hoffmann aus Lopiſchewo, die Kaufleute 
Gruber aus Plauen, Tenhaeff aus Glauchau, Maeneke aus Halle 
a. S., Fiſcher aus Stuttgart, Herwig aus Frankfurt a. M., Buch⸗ 
holz aus Forſt a. R., Schottländer, Fürſtenthal, Wieſenthal, Kühnel, 
get, Elkan, Editein, Tormann und Gleinig aus Berlin, Michaelis, 

15 Ledermann, Hirſchel und Schneider aus Breslau, Schubert 
aus Leipzig, Weil aus Mühlhauſen i. E., Walther aus Moldeuten, 
Müller aus Plauen, Eckersdorff aus Chemnitz, Guſtav Franck und 
Jacob Franck aus Krefeld, Meskiewiz aus Geislingen, Peſtrup 
aus Bremen und Levy aus Köln a. R. 7 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Ritterguts⸗ 
beſitzer Landes⸗Oekonomierath Kennemann aus Klenka und Pr.⸗Lt. 
Wodarg aus Treſſow, Rittergutspächter Hoffmann aus Ludom, 
Kgl. Landrath v. Günther aus Frauſtadt, Kgl. Amtsrichter Lindau 
und Frau aus Wongrowitz, Hauptmann Wilhelmi aus Bromberg, 
Lieutenant Hähnel und Frau aus Thorn, Rechtsanwalt Gläſer aus 
Reval, Rußland, Privatdozent Steinert aus Bonn, Direktor Firſte 


gu Berlin, Privatier Kirſchte aus Naumburg a. S., die Kaufleute 

eitzmann aus Eßlingen, Kriſteller, Riegens, Kaiſer und Schindler 

aus Berlin, Durchbach aus Hamburg, Schäfer aus Magdeburg, 

Dreyer aus Chemnitz, Reinicke aus Hanau, Juſtarius aus Halber⸗ 

bach De aus Stoke on ſund (England) und Hecht aus Offen⸗ 
ach a. M. 


Stern's Hotel de ! Europe. Die Kaufleute Leeder, Schmidt 
aus Berlin, Neumann aus Breslau, Fiſcher aus Leipzig, Sturt⸗ 
wandt aus Bremen, Rentier Paulig aus Gneſen, Stud. med. vet. 
Pampe, Fabrikant Oppmann und Banquier Moſer aus Berlin, 

uriſt v. Brühl aus Königsberg, Beamter Adler aus Aſchersleben, 
en Form dſch aus Bromberg und Marchand Tailleur Lehmann 
aus Potsdam. a 

Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Dot aus 
Berlin, Schwemer aus Roſtock i. M., Timmerbeil aus Wald im 
Rheinlande, 1 aus Dresden, Cohen aus Eſchwege, Hanke 
und Lange aus Breslau, Vocke aus Bremen, Holzhauſen aus Wien. 
Baumann aus a8 N die Landwirthe Müller aus Blankenſee und 
Schlieckmann aus Nordhauſen, Referendar Gumpert aus Gneſen, 
Arzt Dr. Scholz aus Lewin, Bürgermeiſter Merk aus Wielichowe. 
Nittergutsbeſitzer Tulke aus Zajonczkowo und Verſicherungs⸗ 
Inſpektor Henkelmann aus Berlin. 0 

J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner’s Hotel“ 
Die Kaufleute Altmann und Pietſch aus Breslau, Kasper aus 
Schroda, Hinze aus Koſten, Fingerhut aus Filehne und Goſzezynskt 
aus Stargard, die Ober⸗Inſpektoren Kaniewski aus Mechlin und 
Thierling aus Blociſzewo, die Ober⸗Primaner Kaiſig und Wölfel 
aus Oppeln, die Bauunternehmer Kozlowski aus Schroda und Ar⸗ 
winski aus Glatz, Architekt Kozlowski aus Pleſchen. 

Arndt’s Hotel. Die Kaufleute Uhlich aus Annaberg, Bond 
aus Bromberg, Knaut aus Königsberg, Ilmer aus Breslau und 
Roſenbaum aus Berlin. 

Hotel de Berlin (W. Kamiefiski.) Die Rittergutsbeſitzer von 
Dobrogojski mit Frau aus Kſigzenice, Karchowski aus Majtows, 

rau Kowalska mit Tochter aus Wyſoczka und v. Gutowski aus 

aworowo, die Kaufleute Preibiſch aus Kunowo, Roſenthal aus 

erlin und Zurawski mit Frau aus Liſſa, die Agronome Cichowicz 
aus 1 5 Chmielewskl aus Wojnowo und Leonowski aus 
Ruſſiſch⸗Polen, Rendant Steinmetz aus Smogorzewo und Lehrer 
Schitteg mit Frau aus Pudewitz. 

Georg Müller's Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 
Nußbaum aus 8 Geisler aus Bromberg, Tonrobert aus 
Hannover, Cohn u. Voerke aus Berlin, Pohl aus Warſchau, Cohn 
aus Wronke und Petermann aus Leipzig, Gutsbeſitzer Litz aus 
Mühlbauſen, Töpfereibeſitzer Heyne aus Tſchepeln⸗Lage u. Lehrer 
Fiſcher aus Frankfurt a. O. 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute J. Warſchauer 
und H. Warſchauer St. Franzisko, Wilthorn aus Jarotſchin, Per⸗ 
linski aus Breslau und Sieber aus Dresden, Techniker Genge 

Die Kaufleute Stein 


aus Halle. 
eiler's Hotel zum Englischen Hof. 

aus Frankfurt a. M., Drucker, Clavier und Aſcher aus Berlin, 
Kaphan aus Schroda und Kaphan aus Miloslaw. 

Hotel Concordia am E of — P. Röhr. Die Kaufleute 
Jakubowski und Walter aus Berlin, Knobloch aus Pudewitz, M. 
Lindemann und K. Lindemann aus Nauen, Urban aus Neuwaldau, 
. Urban aus Görbersdorf, Moſes und Roth aus Breslau, Cohn 
aus Samter, Wöhling und Frau aus Hannover, Flieger aus Bent⸗ 
ſchen, Brandeck aus Bremen, Schunoth und Knobloch aus Kütters⸗ 
dorf, Hartel aus Herterswalda und Kühn aus Liegnitz, Amtmann 
Schrader aus Hohenberg, Landwirth Stutz aus Samter, Monteur 
Hermann aus Bamberg, 1 — Wojczynski aus ions, Gaſt⸗ 
wirth Richter aus Löttingen, Deſtillateur Wenzel aus Elſternetchen, 


Fleiſchermeiſter Thierak aus Elſternetchen, Gutsbeſitzer Krüger aus 
3 5 Brennerei-Verwalter Janich aus Hamer. 
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Stunde Gr. reduz. in mm; 


66 m See 


18. Nachm. 2 753,9 übt bedeckt 11 
18. Abends 9 754.8 SO mäßig bedeckt + 75 
19. Morgs.7 775,4 NND mäßig | bedeckt +46 
19. Nachm. 2 756,6 IND ſchwach trübe 9 ＋11.1 
19. Abends 9 757.9 NNW mäßig bedeckt ) |+ 68 
20. Morgs. 7 758,8 = = bedeckt 9 ＋ 7,4 
) Vormittags Regen. ) Nachm. Hagel und Regen. ) Früh 


en. 
Am 18. April Wärme⸗Maximum 11,2“ Celſ. 
Am 18. Wärme⸗Minimum + 45° = 
Am 19. ⸗ Wärme⸗Maximum +11,3° = 
Am 19. = Wärme-Minimum + 2,5° = 


aſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 18 April Mittags 2.66 Meter 
. = 19. Morgens 2,68 
= = 20. . Morgens 2,68 = 
Telegraphiſche Börjenvericte. 
8 FJonds⸗Kurſe. 
Breslau, 18. April. Bergwerke feſt. 
3 / ige 1 97.70, 1992 ungariſche Gold rente 
Konſolidirte Türken 18,90, Türki che Looſe 77,00, Breslauer 
Diskontobank 104,75, Breslauer Wechslerbank 103,25, Schleſiſcher 
Bankverein 120,10, Kreditaktien 164,00, Donnersmarckhütte 81,40, 
Oberſchleſ. Eiſenbahn 67,25, Oppelner Zement 195,00, Kramita 
130,00, Laurahütte 125,15, Verein. Oelfabr. 106,00, Oeſterreichiſche 
Banknoten 174,80, Ruſſiſche Banknoten 240,85. 
chleſ. Zinkaktien —,.—, Oberſchleſ. Bortland-Zement —.—, 
Archimedes —, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 122,00, Flöther Mafchinenbau —,—. 

4½ prozent. Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗Induſtrie⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau u. Hüttenbetrieb in Gleiwitz 101,00. 

Schleſiſche Dampfſchiffskompagnie 108,00. 

Wien, 18. April. Abendbörſe. Ungariſche Kreditaktien 343,90, 
öſterr. Kreditaktien 300,00, Franzoſen 249,50, Lombarden 115,60, 
Galizier 213,25, Nordweſtbahn —,—, Elbethalbahn 220,00, öſterr. 
Papierrente 92.57 ¼, do. Goldrente 111,20, 5proz. ung. Papierrente 
101,40, 4proz. do. Goldrente 105,25, Marknoten 57,10, Napoleons 
9,24 ½, Bankverein 114,00, Tabatsaktien 160,00, Alpine Montan 
95,90, Unionbank 237,50, Länderbank 217,25. Ruhig. 

Buenos⸗Ayres, 18. April. Goldagio 240,00. 

Nio de Janeiro. 18. April. Wechſet auf London 17¼ 

Petersburg, 18. April. Wechſel auf London 84,20, Ruff. 
II. Orientanleihe 101°/,, do. III. Orientanleihe 102 ¼, do. Bank für 


auswärtigen Handel 286, Petersburg. Diskontobank 617, War⸗ 
ſchauer Diskontobank —,—, Petersb. intern. Bank ur: Ban 
iſenbahn 


4½ proz. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 135°, Große Ruſſ. 
221½, Ruf. Süidweſcbe e een 1227, 
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Bremen, 13. April. Petroleum. (Schlußbericht.) Standard 
white lotko .. „40. Ruhig. 


es Nordben chen viond Fk bez. 


Norddeutſche = Ukämmerei 165 Gd. 
Hamb 8. April. Kaffee. Nachmittagsbericht.) Good 
ver Mai 86, per September 


urg, 

average Santos 2 April 86“ 
81 , per an aeg 724 Ruhla 

8. April „Zuckermarkt Nachmittagsbericht.) Rüben⸗ 

— 8 I. Produt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 

rd Hamburg ver April 1. per Mat 13,75, per 

ee 13,90, ver Ba er 12,72 ¼. 


8 ko neuer 215— S gi 


ſiſche en loko 

loko neuer 192— 200, ruſiſcher loko den, 
e feſt. — 1 Bl baper Wh. feſt, loko 63. — Spiritus 
— per Sri ⸗Mai 35 — uni 35% Br., per Juli⸗ 
just 36 er ne per 1 e 37 / r. Kaffee ruhig, 
2000 Sack. — Petroleum ruhig. Standard wbite loko 6,45 
‚ver Auauft-Desbr. 6,70 Br. — Wetter: Veränderlich, Nachts 


Schneefall. 

Peſt, April. . Weizen feit, ver 
Frühjahr 990 Gd., 9.95 Br., per Mai⸗Juni 9,80 0d. 9,85 Br., 
Ar 9,25 Gd. 9,30 Br 
N 6,65 Gd., 6.70 Br. — er Mai⸗Juni 1891 
05 Br. — Koblraps per Auguſt⸗Seplember 17,30 Gd., 
17,35 Br. Ver: S Schön. 

Paris, 18. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht) Weizen 
—.— per April 30,50, per Mai 30,10, ai⸗Auguft 30,50, per 

tember⸗Dezember 30,00. — * feft, per April 19,00, per 
September⸗Dezember 19,20 ehl ſteigend, per April 66,20, 
per Mai 65,10, per Mai⸗Au guſt 65,30, per September⸗Dezember 
65,40. Rüböl feſt, ve April 76,25, per Mai 76,75, per Mat- 
Auguft 77,25, per Sept.⸗Dez. 7950. Spiritus behauptet, 
per April 42,00, per Mai 42,50, per eee 43,00, per Sep⸗ 

tember-Dezember 41,50. — Wetter: Schön 

Paris, 18. a (Schluß bericht Rohzucker 880 ruhig, 
foto 36,50 a —.—. Weißer Zucker ſteig., Nr. 3 per 100 Kilo per 
April 38,00, per Mai 38,12%/,, per Mal⸗Auguſt 38,37%, ver 
Oktober⸗Januar 35,62 ¼ 

ze 18. April. Kiemen der A Firma Peimann, 

er .) ffee in Newyork mit 10 1 Hauſſe. 
re Santos 4000 Sack. Recettes für geitern. 
9 (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u Kaffee, good average Santos, per Mal 106,75, 
en 101,75, ver Dezember 91,50. Ruhig. 

Amfterdam, 18. April. Java⸗Kaffee good r 61 ¼ 

Amiterdam, 18. April. Getreidemarkt. Weizen per No⸗ 
vember 268. Roggen per Mai 188 a 189 a 190 a 191 a 192 
a 191, per Dttober, 8 a 177 a 178 a 179. 

Amsterdam, 18. April. Bancazinn 54¼ 

— 13 April. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Naffinirtes Type weiß loko 16%, bez. und Br., per April 16%, 
Br., per Mai 16 Br., per Juni 16%, r., per September⸗Dezem⸗ 


ber 16%, Br. Cr o 
8. April. Getreidemarkt. Weizen hauſſirend. 
n — — feft. N feſt. 
8. April. An der Küſte 1 Weizenladung ange⸗ 
boten. Wetter: Kälter: 


London, 18. et Chili⸗Kupfer 51°/,, per 3 Monat 51°/.. 
ondon, 18. April. 96pCt. Javazucker loko 15%, matt. — 
1 loko 13% matt. 


Centrifugal Cuba —. 

London, ie 2 (Wollauktion.) Wolle feſt, unverändert. 
Liverpool, 18. April. Baumwolle (Anfangsbericht) Muth⸗ 

mb, 4009 B. Träge. Tagesimport 4000 Ballen. 
April. Baumwolle. Umſatz 4000 Ballen, da⸗ 
von 179 für Spekulation und Export 500 B. Träge 
ddl. amerikan. Lieferungen: Aprll⸗ Ma dl Verkäufer⸗ 
preis, Mat⸗Juni 4 ¼ do., Juni⸗Juli 4¼ do., Auguſt 4/8 
do., September 4% do., Auguſt September 4° %% Käuferpreis, 


Nr 


Hafer ver 5 Frübliahr 7,70 Gd. 7,7418 


ET WEITEN RT RETTET TI TEE FREE > ai’ 
ge N f £ * 
A ö 


September⸗Oktober . Oktober⸗November ar, Werth, No⸗ 
vember⸗Dezember 4% d 


Giese 18, 1 5 Roheiſen. (Schluß) Mixed numbres 


Warrants 44 sh. 

Newyork, 17. Abril Baumwollen⸗ Wochenbericht. Zufuhren 
in allen Unionshäfen 72000 B. Ausfuhr nach Großbri en 
allen. 


50 000 Ballen, Ausfuhr nach dem Contingent 26 000 B 


Vorrath 561 000 Ballen. 
ne rk, 18. April. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
Dort 8°/,,, do. in New⸗Orleans 8°/,,. Raff. Petroleum Standard 


white in New⸗ N 80—7,15 Gd., do. 5 in Philadelphia 
6,80 —7,15 Gd. Rohes Petroleum in Newyork 6,80, do. Pipe line 
Certificates per Mai 70. Stetig. — Schmalz 1570 7,15, do. Rohe 
u. Brothers 7,50. Zucker (Fair 0 5 Muscovados)“ 3’he- Mais 
(New) sten Mai 82. 1 Winterweizen loko 127¾8. Kaffee 
Sat. 20. Mehl 65 C. Getreidefracht 1. — Kupfer 
per Mai — ee Date Weizen per April —, per Mai 
1217 Fa Juli 116°%. Kaffee Nr. 7, low ordin. per Mai 17,47, 


per 
er Werth der in der N He Woche n Waaren 
betrug 13 988 110 Doll. gegen 8 838 246 n der Vorwoche, 
davon 2 ee 1511432 Doll. gegen er 745 Doll. in der 
orwo 


Newyork, 8 April. Rother Win Winterweizen per April fehlt, 
per Mai 1 D. 2 
Berlin, 13. ell Wetter: Altie 
Fonds: Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 18. April. Die heutige Börſe eröffnete in wenig 
feſter l und mit theilweiſe etwas abgeſchwächten Kurſen 
auf ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen 
vorliegenden Tendenzmeldungen ermangelten auch heute jeder ge⸗ 
ſchäftlichen Anregung. 

Hier entwickelte "ich das Geſchäft Anfangs ruhig; weiterhin 
trat aber, vom Montanmarkte ausgehend, eine Befeſtigung der 
Haltung ein, welche mit etwas größerer geſchäftlicher Regſam⸗ 
keit verbunden war. 

Der Kapitalsmarkt bewahrte ziemlich feſte aber ee Hal: 
tung für heimiſche solide Anlagen und wenn 1 2 3 tra= 
gende Papiere konnten ſich zumeiſt gut behaupten, gleichfalls 
geringfügigen Umſätzen; Italiener und Ungariſche 4proz. Goldrente 
Ace ſchwach, ſpäter befeſtigt. 

Der Privatdiskont wurde mit 27 Proz. notirt. 

Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterrel iſche Kreditaktien 

in ziemlich feſter Haltung ruhig um; Franzoſen feſter, Dux⸗Boden⸗ Lo 
bach und Lombarden Anfangs abgeschwächt, ſchweizeriſche Bahnen Lo 
fetter, andere ausländiſche Bahnen ſtill. 

Inländiſche Eiſenbahnaktien feſt und ruhig: Marienburg. 
Mlawka und Oſtpreußiſche Südbahn etwas beſſer und lebhafter. 

Bankaktien ruhig; die ſpekulativen Deviſen Anfangs ſchwächer, 
ſpäter befeſtigt; Distonto-Stommanbit-Mntbeile, Aktien der Deutſchen 
und Darmftädter Bank mehr beachtet. 

Induſtriepapiere ruhig und ziemlich feſt; 
ſteigend und ziemlich gelebt. 

Vrodukten - Vörſe. 

Berlin, 18. April. Die Getreidebörſe war anfänglich durch 
die Hauſſe der e in 3 feht 1 0 und ſo 
ſetzten die Preiſe für Weizen und R opnen hier 3—4 M. gegen 
pen EB eſtrigen 1 elleni Schluß höher e Bolb zeigte ſich indeß, 

tärkere Realiſationsordres aus der Provinz u 4 ao abgaben 
A welche größer waren, als die an ſich I achfrage 
aus den weſtlichen Provinzen. Die Preiſe ſchwächten ich 95 ö 
deſſen raſch ab, fo daß Weizen nur 1 M. Roggen nur 1% M. 
höher bleiben als geſtern. Hafer bei mäßigen Umſätzen 1½ M. 
höher. Roggenmehl folgte bei lebhaftem Geſchäft dem Gange 
des Roggenmarktes. Rüböl feſt und wieder 30 10 höher. 
rn auf Dedungen und Meinungskäufe 70 Pf. höher be⸗ 
Dr g Abgeber waren ſehr knapp und auch Verkaufsordres fehl⸗ 
en heute. 


Montanwerthe 


* es Er cz VATER 
. 


Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) ver 1000 Kilo 3 
Loko höher: Termine * Gekündigt 750 Tonnen. unbe 


gungspreis 232,5 M. Loko 2 Mark nach Qualität. 
rungsqualität 229 M., bunt rt 229 ab Bahn Dia: 2 bet ne 
Monat — M., per Ab - Mai, ar Ra bez., per Made 


Junt und per Junf⸗Jull 232—,5—231 522 bez., per Juli⸗ 
Auguſt —, per Au uſt⸗September —, per t.⸗Oktob 
210821725 be Ann en 9 ober 12175 bis 
oggen per r. Loko höher ent 
Gekündigt 2150 Tonnen. Kalndiaungsppels 192 M. * . 
191 M. nach Qualität. Lieferungsaualität 189 M., 
188 ab Bahn bezahlt, per dieſen Monat — M., der April⸗Mai 
191.5—192,5— 191,75 bezahlt, per Mai⸗Juni 191 2 bie 
a e i Bei ver Stenber . 
uli⸗Auguſt —186,75—185,5 Fe ver September tobt 
is 2518075181, 518025 b eo. 181 
Still. * und kleine 


inländ. guter 


Gerſte per 1000 Aloar 

148—185 M. nach Qualität. Futtergerſte 148— 

Hafer per 1000 Kilogramm. 1 ai böher. Termine ferner 

1 5 5 Setünd igt — Tonnen. Kündigungspreis — Mark. Roto 

80 Mark nach Qualität. Lieferungsqualſtät 168 M., pom- 

nase preußtſcher und ſchleſiſcher mittel bis guter 167— 173, 
feiner 175—178 ab Bahn bez., per dieſen Monat — W 

April⸗Maf und per Mai⸗Juni 166,75—167,75—5 bez., p * 

ar 108, ‚75—168,5—167,5 bez., per September-Oftober 1492 bis 


ez. 

"Mais per 1000 Kilogramm. Loko fefter. Termine höher. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — Mark. a 158 1 
170 Na nach Qualität, ver dieſen Monat — M., per April⸗Mai 
157 bez., per Mai⸗Juni 155,5 bez., per Junt⸗Jull — M., per 
Jul i —, ver September-Oftober 152,25—153 bez. 

Erbſen per 1000 a 165 180 M., Naterwaare 
152 — Fr M. kon Duolität Pr 

ogaenme und 1 per 100 Kilogramm brutto 
Sack. Termine höher. Gekündigt — Sad. Kündigungspreis — M. 
per dieſen Monat und ver April-Mat 26,—,1—,2—,1 bez., per Mai⸗ 
Juni und per Juni⸗Jull 26051505 bez, der Jen Aan 


35 821 er; bez., — Sentember-Oftober 24,7—8—,7 
ü per 1 ogramm t Fa ge 6 1 
100 Zentner. Kündigungspreis 62,5 a: 90850 t Fa gr 


loko ohne Faß —, per dieſen Monat 10 Be Ze 
62.5 bez., per N — 3 per Juni⸗Juli — bez., per Sep⸗ 
tember⸗Ottober 64,5—,6 ‚ per Oktober⸗November — bezahlt. 
(Geſtern: April-Mai 62.1, 682 2 bez 

0 eh Kartoffelſtärte pi: 100 Kg. brutto incl. Sad. 


a Kartoffelſtärke per April —,— M. 
e ver 100 Kilogr. brutto incl. Sack Lot 


Sd mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. N 1:0 
Proz. = 10000 Proz. 000 Tralles. Gekündigl — Ltr. Kündi⸗ 
gungspreis — Mark. Loko ohne Faß — bez. 

Sptritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe ver 100 Ltr. & 100 
Proz. = 1000 Ltr. Proz. nach Tralles. 3 gt — Ltr. Kün⸗ 
digungstreis — M. Loko ohne Faß 51,6 b 

Spiritus mit 50 M. . per 100 Liter à 100 
Proz. = 10.000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 
gungspreis — M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat —. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Feſt und böher. 
Gekündigt 230 000 Liter. Kündigungspreis 51,2 5 Mark. Loto mit 
— hi ber dieſen Monat und per April⸗Mal 50,8—51,5—,3 bez, 


51,6—,3 bez., per d, Sul 51,2—8—,6 be 
per Juli⸗ luguft 51 1,552, 1—52 bezahlt, per Auguſt⸗ S 
51,4—52—51,9 bez., per September: Oktober 47 ‚7—48,4— — 8 


per Oktober = November — bez., per November⸗Dezember = — 
Wetzenmehl Nr. 0 30,00 28,5. Nr. 0 28.25— 26,75 bez. 
Feine Marken über Notiz Segahlt Befler begehrt. 
Roggenmehl 25,25, do. feine Marken 
Nr. 0 u. 1 27,25— 26,25 bezahlt Nr. 0 Ih M. höher als Nr. 0 
und 1 ver 100 Kilo Br. inkl. Sack. Beſſer gefragt. 


Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 WM. 


I Doll = #/, M. I Rub. 


Druck und Verlag der Hofbuchhruderei von W. Decker & Comp. (A. Röfte) in Poſen. 


= 3 m. 20 Pf., 7 fl. südd, W. = 12 M. 14 fl. österr. W. = 2 M. Ie 1 Frano oder I Lira oder I Peseta — 80 Pf. 


Bank-Dis . 18, görnsch.20, T.L.| — |104,50 br Schw. Hyp.-Pf.| 2 ½ 0,0 € arsch-Teres| — |144,00 br Fase Prior. r Bauges.Humb.| 6 39,09 6. 
Bank-Diskonto. wechset v. 18. en- Fr. 3% 37380 & e 2 do. Wien. — 248.10 u | (MW "do. do. Vi.rz. 110 Oabi . 5 22.00 d. 8 
Amsterdam. 2 37 T. 166,5 bz PPess. Präm.-A. 3½ 139.90 b do. Rente 8 91,80 bed. Äweichseibahn| — ! 83,80 G. bi Gold-Prior.|5 |i01,83 @ do. div.Sor.(rz.100 1 Passags....... 3 | 74,00 br G. 
endon ..... T.| 20,38 bz am. 80 T. l 139.75 bz o. do. neue 5 | 91,10 bz& üdost. B. (Lb. H 65,60 6. do. do,  (rz.100)|3%, U. d. Linden — 25,00 be 8. 
9 13 T 50,86 bz üb. 3½131,00 bz IStockh. Pf. 37. 4 99, 80 G. do. Obligation. s 04,75 bz rs. Hyp.-Vers.-Cort.|4'/, Berl.Elektr-W.| 10 18, 28 bz& 
Wien 4 8 = 12096 8. ein. 7Guld-L. 5 12522 be do.St.-Anl.87| 3½ do. Gold · Prior.4 | 89,10 bz . Er 4 N U I be R. 
votoreburg 240,00 bz Oldenb, Loose 0 bz pon. Schuld 4 | 75,60 G. sche gar. |5 | 99,40 G. 2 ae ‚05 be 
e 4 |8'Y. te = ee Fer, 2036 dg ee, [men e 700 ib 
2 = d. Sterl. ov. 4,65 br g 1 ok-Br. 
in Berlin 3. __Lombard A. rgentin.Ani..] 8 | 50,26 bz do. do. 8. 1 24.40 6. 9 77075 so er Stettin,Nat.-Hyp.-Cr.|5 Schultheiss-Br| 16 282.50 be 
— Banknoten u. Coupons. EN 20 A, 3* aus cn De ea 4 2 * ozlow-Wor. f 1 4. 0 bei Pr Dec Ask er & 
" HBukar.Sta do. Consol. be N 8450 G o. do. Lone nan 
NS . 20,88 & ſauen. Air.G.-A. 5, 41,50 d do.2Zoll-Oblig) 5 br 5 94,08 bz do 42 .100)j4 DynamitTrust.| 8 ½ 158.30 b. 
Er Franos-St Stück... | 16,18 bz hines. Anl, | 5 ½09,50 G. Trk.400Frc.-t.| — | 77,00 be do. (Oblig.) gar. 4 : Erdmannsd.Sp| 6 ½ 92,75 oz» 
25 1775 bed PPön. Sts.-A. 86. 3 ½ 94,50 b E. do.EgTrib-Anl| 4½ 98,80 dr ursk-Klewoonv 8 94.70 8 Bankpapiere Fraust. Zucker 107,80 8. 
Sarner 7e Pfd.Sterl. 375 bz pt. Anleihe| 3 ng. Gid-Rent. 4 | 92,10 br f. 0s0we-Sebast. 54,00 G. 3.1,Sprit-Prod. H teur. do. 8% 120,5 bra 
Franz. Mot. 4 — br d = > — 5 8 805 De do.Gid,-Inv.-A. 5 1 a. Mosco-Jaroslaw 5 76,14 UE Berl, Cassenver.| 7¼ . ee 29 279,00 a 
Osstr. Noten bz 0. do. do do. 5 U be 75 4 89,70 2 1222 
Auss Noten 100 A... | 240.75 be do. Daire-S.| 4 | 96,70 tz do. papier - nt. 5 8,70 bz Altdm-Golberg| "= | 2 Aldsan Fag. 4 | 95.50 x 4 0 8 1 1 do. Schwanitz fis [195,00 tw & 
innländ. “ — | 58,75 be Brosi-Warsch.| — | 54,25 bz 6% dovoigtWinde| ? 34,78 @ 
gg n innländ. 5 o. Loose... — 257,25 be zakat.-St.-Pr.| — 03,50 be do, Smolenst g. 5 |101,06 . do. Prod-Hdbk. — Ni 
Deutsche Fonds u. Staatspap.fcriech. Gold-A| 5 | 89,70 bad. do.Tem-Bg.-A.| 5 „-St.-Pr. v Orel-Griesyconvi4 | 93,80 G. örsen-Hdlsver. | 13%, ©.Volpischlät| 5¼ 975 G 
KATI Ines wa do. oons. Gold] 4 58,40 ber iener C.-Anl.| 5 Paul-Neu-Ru Poti-Tilis gar.5 102,50 G. Oise. & en 10 121,76 be 
8 do. | 3½ 99,10 be f. do, Pir.-Lar.| 5 | 88,30 bz r 1 p. Rjäsan-Koslowg)4 | 94,70 o. Weohslerbk. 5 Körbisat.Zuck. x 178 — 
do. 2. talien. Rente.. 10 93,10 bag. Eisenbahn-Stamm-Aktien. jaschk-Morozgj5 101,00 bz& Danz.Privstbank| 8%, 92 88 is 2 2 be 
bi bone. Au 4. 188.89 G et ET achen-Mastr.] 3 71,35 dz | AyoinsicBeiog...5 | 97,88 G Darmsthdter Ok nl T rn 
b 2 „ Zei 4 8 a-lvan, gar. 55 80 de G. 0, do. junge 
2. do: % 80 G exikan. Anlı | 6 | 89.40 8. . üdwestb. er. | 97.25 „ = |Deutsche dank. 10 ac RER 
Sts.-An. 1868| 4 101,10 8 ber fei 33,1 8520 E See ee — | 80,80 Worsch. Fer. f. 6276 de 4.88080 5 8 [188,83 ur 
j „Hyp- 95, * 166.7 arsch.-Ter 0 bz do. Hp. pCt. ER 
See : , , Mae? de e fat e , 8. Memarar: ee, e eee ee ee 8 
— „ . 1 R 7 * * 
do, do. neue 3½ 97,10 bz do. Pap.-Ant.| 4 / 80,60 br 7 3 Die 5% — * 5 1 1 urskoe-Sslo.. 15 96,25 8 Gothaer Grund- ; Pauoksch.... 8 | 99,00 & 
oer Prov.- Ludwsh.-Bexb. ‚#0 &z IEisenb.-Prioritäts-Obligat. te- Sele 2 : Schw 
oe Scheine... 3½ 95,50 90 41 8. übeck-Büch. | 7%, [169,00 br 25 — creo Geld 66.8.0 be oreditbank ...) 0 | 90,50 r Stettin. Vet- gs 78.00 cr. 
derer 5. 1115,00 8 48.288 4 424.48 Mainz-Ludwsh 1 119170 . ferne ] 97,80 8. [Gotthardnahnen.is |102,10 a, end e 6 Sudenburg 28 [474,50 be 
4 — 4½ (10,70 6. 4 u „— 337,80 © Marnb.-Mlawk. 73,25 bz erl. Potsa.-M.| 4 l.Eisenb.-Obl.3 | 56,60 bzG. Önigsb, Ver-Bk| & 0.-Schl. Cham. 16 742.90 8. 
do. 4 104,0 @ do. 1860er L. 5 112475 kz ol Fr. Franz BrsiSchwFrbH Serb. Hyp.-Obi...]5 94,55 be f. Leipziger Credit) 12 o. Porti. Cem 09,08 d 
do. 3½ 98.00 G. 2 186% . 32828 5. desohl.-Märk. 4 10,90 be Bresi.-Warsch| 5 do. Lit, 8 92.25 agdeb.Priv..Bk| 6 OppeinCom-F 8 95, 4 8. 
Sil dach 4 poln. Pf. BVI 5. | 74.48 Ostpr. Südb....| ¼ | 90,96 be zLudwh 88/9| 4 Süd-Ital. Sans | 60,86 G Maklerbank - 1 do. (Giesel)| 84 1197,75 & 
do. do. 3¼ 96,76 GC Lin- P-. 4 | 72,30. Gd. Saalbahn . 0 | 39,60 tz@. do. 80) 35 | 96,40 &z Centrst- Paolo | Meokienb.Hyp.u. r.Beri.Pferdb| 12 ½ 243, 0 C. 
Ker ode 90 765 Anl. Stargrd-Posen| 4½ 3 8. oo Fr. Franz linois-Eisanb, „4 | 8370 6. 8 8 amb.Pferdeb| 6 17.90 . 
mek.neue| 3½᷑ 96,80 be 89 4% 81,26 beG. Weimar. Gera — „20 G. Nied-Märk Jul. 8 Wonitoba . 4%½ 97,5 4. Bank 50 pCt. 5 Potsd.ov Pfurb 5 ¼ 125 6. 
8 ſlocberebcs 3½ | 96,76 ba d. ger ee: 80 80 br ee 1 2552 ee 3 1 Northern ee |113,60 & iter. 6 R 3,50 eG, 
uss 8 öm. Stadt-A.| 4 ‚00 dE G. Ibrechtsbahn| ‚25 bz 25 San Louis-Fran- tio . 9 ositzer Zuo 1 
Pommer. 3½ 97.40 bz = 8 do. Em. v. 1879 ationalbk. f. nes. Cem. 10 ½ 129,50 
5 then, dente? | 88,76 e Pee dene 7, 123,75 eG. f doNiedrszwg| 33% e e ee 95 0 50 @ 
Posensch.| 4 104.8 be do. do. Rente 4 88,75 60 do. Westb.| 7%, do (StargPos) 4 180,00 @ N n do, Chamott 228,00 6. 
do. 3½ 986,69 G 40. de. Mad 5 101,50 beG. loc. Lokalb.| 5½ 75,50 be JOstprSüdbi-iV| 4%; Hypotheken-Vertitikate. M e 18 nl A 
Schl. altl..| 3½ 97,86 G. do. do. amort. 5 | 94,90 G. uschtherader| 9 Rechte ode Danz. Aypoth.-Bansa “ 92,8. om. Vorz.-Akt.| 6 Aplerbecker... — 468,59 bz 
do. do. 4, E as dapacifb,| 5 | 77,8 brechtsbgar| 5 | 82,00 be FOtsohe.Grd.-Kr.-Pr.1131/.1114.30 d Pogg. Prov ak, dello 12 [119,50 8. 
Idschl.LtA.| 3½ 97,70 6. 1822) Y 5 Dux-Bodenb. .| 7½ 254.25 bz BuschGold-Ob| 4½ 102.00 & | do. do 1. 3 ½ 08,20 de d. or. Bodenor.-äk. 7 Bismarckhütte) 18 |143,00 we 
de. 18 do. 1859] 3 | 92,00 tz aliz.'Karl-L... 93,60 br  faux-Bodenb.i.| 5 „50 & f do. do. Il. abg.137/,1100,08 &. 40. Cnt-8d. 50 Ct oohGussst-F.|10 138,7 bas. 
sun Be a er % 9 7 5 ur 7 RER A 2 G do. do. IV. abg. 3 % 98,50 . Hdo.Hyp.-Akt.-Bk. . . b G. 
8 do, I > chau- a o. 1 8. do. do. V. abg. 3 ½ 93,44 G | V. A. 2 
Wstp Rittr 3 ws G do. 1873 8 onpe. Hud. 4¼ 90,20 bz ranz.-Josefb.| 4 5 do. Hp. 8. PLN 20 111% & 18. 2 8 Geisenkirchen| 2 |156,56 be&. 
do.neul. . 828 G do. 1875] „ 41,1101,68 & g Cz. — 07, alKLudwg.g.| 4½ 8775 G do. do. 4 101,25 be G4o.Immob.-Bank iberniß 3. 19 1167,50 
Pommer... 4 |105,40 do. 1889] 8 4 Oesterr.Franz. 2,70 109,25 bz do. do. 18 83,86 oz o. co. % 84,87 be d 60 N MördSt.-Pr.-A.|. — | 50,6% beG 
— 1 3 do. 1880) =| 4 | 99,10 te do. — 1 78,3 sch-Oderb. ale er 01,30 bz do. Leihnaus-__| 8 W ans 1 1 128572 er 
2 „ uss. Goldrent 6 o. Nordw. Gold-Pr.g. 98,50 8. do. do. rz. 00/3 ½¼ 94,00 be — rr 1 
5 LSschles. . 4 1102,60 8. do. 1884stpfl.| 5 1108,20 ve do.Lit.B.Eib., 57% 101,00 6 onpAudolfb| 4 | 84,20 & IMeiningerHyp idee. 9 104,39 +2 G Russisone Bank. 7 auchham. ov.|13 80 8 
88. .Eisenb.-A, 7 } an 2 * 2 3 3 ss or 7675 b. 89 - 1308 8. 0. Pie ah 126,00 8. chles. Bankver.| 7 5 be a - Er — 
„ Anleihe rient Reichen: — rorns bz omm. oth.-Akt. arsch he 2 
Aa. T 160 3% ll. Orients s | 76,50 tz Södöstr.(Lb.).| 1%ů 51,00 de | do. do, stpfl.| 4 Handle . U. g. 1100,80 e ae Sean 10 o. Eigen-. l, 158,00 e. 
‚Hmab.öts. Rent.| 3½ 87,25 G. Aiolel-Obl. 4 | 89,20 be amin-Land.... 0 Oost. Stb. alt, g 3 | 84,75 d und bra 10%%s 1375 4. edenh.öt..Pr.| 7 | 62,90 hr 
do. do. 1886 85,70 bzB. Pol.Schatz-O.| 4 | 95,75 G ngar.-Galiz..| 5 do.Staats-1.il] 5 107,25 b N. Sr. Ii, V. VI. Lz 05s 1107,50 62 Industzie-P iebeok. Mont.) — . 1174,90 bz 
do.amortAnı.| 3½] 96,70 b IPrä.-Anl.1864| 5 1179,25 G Balt. Eisenb. 3 | 72,80 bz 0.Gold-Prio.) 4 100,50 bzB.| do. do. (rz. 115,4 ½% 5,00 bz apiere ohles. Kohlw.| 0 | 5560 da 
Bäche. Sts. Anl. 4 do. 1866| 5 167,00 & Donetzbahn ...| 5 1103,80 o. Lokalbahn| 4¼ 86,30 @. do.X. (rz.140)]4 ½ 140,80 be Elokt.-Ges. 176,25 d J do. Zinthutt. 13 82.0, 8. 
do. Stastg- ni 3 | 87,50 G. Bodkr.-Pfbr.| 5 vang. Domb. 5 04,10 G. o. Nocdwestb 5 | 93,50 & f do. do. (rz.100) 00,70 tz in Ct. Guano 127% 143.20 ., do, St. Pr. 18 ns. 2 
Prss.Präm-Ani| 3%/, 172,30 bz do. neuef 4½ 101.80 be rsk-Kiow 10. 4 do.NdwB.G.-Pr| 5 107,0 f Centr.-pt. (rz. 00% 1.25 81 Bori-Oherl. T 145,75 be tolb. ZK.-H....) 34 
: 2625,50 be Schwedische. 3½ 95,40 G. 0s00-Brest..| 379,90 @ o.LtB.Elbth.| 5 | 93,00 & | do. do. (rz.100)13Y,| 94,90 1d Ejcay St.. St-Pr| 84 12875 2 
Bad Präm.-An.| 4 137,75 bz Schw.d.1890 | 3 ½ 95,25 br Russ. Staatsb..] 5 0 40 G. 1 do. do. kündb. SP Dtsohe, Bau- 2%, bz Tarnowitz ov. 
Sayr Pr-Ani.|4 140,0 @ do. 1888 | 3 | 85,80 be do. Südwest. 53 | 91,30 G. Sele. 3 1 71,25 . Er- Center com- O3 ½ 94,75 bed. 43 Hann. öt-F. 4 ½ 77,75 ud lo. do. St-Pr.| 7 62.00 bf. 
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